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- y . Geschlecht . Der Hirsch .
Lervus .

^ ie Thiere dieses Geschlechts haben Hörner ,
( Geweihe ) welche inwendig dicht , schwach - schlecht -

tig und mit einer rauhen Haut überzogen sind , aber kennzci -
jährlich abfallcn . Im untern Kiefer sind acht Schnei -
dezähnc , oben keine , auch keine Hundszähne , zuwei¬
len aber befinden sich einige einzeln stehende Zähne
im Oberkiefer . Die Arten sind folgende .

chen .

I . Der Kameelparder . Lervus Lamelo -
psrckalis .

Dieses Thier hat von dem langen Halse den
Namen Ramecl , und von den Flecken den Namen
Parder bekommen, daher man auch im Lar . Franzi
und Holl , diese Benennung beybehalten . Die Irak ,
nennen es 6xralka , die Araber i^ urnapa , Pers .
Lerapkak . In Aethiopien heisset es klabiz und
in Abyssinien lirararin , weil es einen dünnen
Schwanz hat . Bey den Alten war es unter den
Namen ovis kera bekannt . Ob die heilige Gchrifc
dieses Thieres Erwehnung thue , ist nicht recht deut¬
lich . Zwar will man , daß das Hebr . 5emer . 5 .
B . Mos. XIV . v . 45 . ( welches in der Lar . Ucberse -
tzung eaprarupicola gegeben ist, ) dieses Thier be¬
deuten solle , und also den Iüden eßbar sey , da es
die Klauen spaltet und wicderkäuet ; allein es scheinet
bis auf Aristoteles Zeiten unbekannt gewesen zu
seyn , und wäre die Frage , ob die . Israeliren wohl
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i . jemals Gelegenheit gehabt , dieses Thier zu sehen ,
Zkamelp . und ob die heilige Schrift wohl mehrere Thiere nahm «

Haft mache , als diesem Volke zu Gesichte kommenlopara .

^kenn« Die Gestalt dieses ThiereS betreffend , so ist es
reichen , vom Kopfe bis zum Schwänze achtzehn Schuh lang ,

und des langen Halses wegen sechzehn Schuh hoch ,
davon der Hals allein sieben Schuh ausmacht . Die
Vörderfüffe sind um ein drittel langer als die Hin¬
terfüße . Auf dem Kopfe befinden sich zwey Hörner ,
welche einfach sind , und etwa sechs Zoll Lange haben .

" Etliche haben Mahnen , andere nicht , auch soll die
Richtung ihrer Hörner verschieden seyn , nämlich
gerade , vorwärts oder rückwärts gebogen , wie¬
wohl es an recht zuverlässigen Nachrichten mangelt .
Der Schwanz kurz und dünne , am Ende mit einem
Büschel Haare , wie ein Löwenschwanz versehen , die
Ohren ziemlich groß . Der Körper röthlicht mit
weiffen , theils viereckigten , theils länglichten Fle¬
cken . Die Zunge soll rund seyn wie ein Aal , dazu
blaulicht von Farbe , und zwey Schuh lang , um
die dünnen Aeste und Blätter von den Bäumen zu
schlagen . Der Kopf spitzig , die Oberlippe gehet
über die untere hin . Ionston . lab . XXXIX .

kebenS ' Es ist sehr zahm , so daß es sich auch durch
art . ein Kind regieren läffct , fristet Graß und Heu nebst

den Baumblättern , und sperrt alsdann die Vör -
derfüsse weit auseinander , um mit dem Maul an den
Grund zu kommen . Sie sind in Aerhiopien zu
Hause . Man hatte sic ehedem in Rom , und der
Kaiser Aurelianus führete etliche in seinen Triumph .
Ja vor nicht langen Jahren war noch ein dergleichen
Thier in des Großherzoge von Florenz Thiergarten
befindlich , und als die Holl . (Ostind . Comp , im
Jahr 1764 . am Cap der guten Hofnung , ihren Land
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Messer mit einem Commando Vaurcn Landwärts
ein auf Kundschaft auöschickte : so hat derselbe weit
über dem Tropico nach der Linie zu, einen Camcel-
pardcr , nebst einem bisher noch ganz unbekannten
Thierc angetroffen , wie uns dessen ein schätzbarer
Freund , der cs von dem Landmesser bey seiner Zu-
rückkunft vernommen , versichert hat.

2 . Das Elendthier . Oervu8 ä.lces .
Dir Griechen erwchnen eines Thiercs , wel¬

ches sie Hlce nennen . Ob sie nun dieses darunter
verstanden , lässcr sich aus ihren würklich verschiede¬
nen Beschreibungen mit keiner Gewißheit schließen .
Vermuthlich haben sic darunter ein sehr grosses und
starkes Thier verstanden , und die Benennung von

, welches eine Stärke oder Kraft bedeutet,
hergcleitet ; wenigstens haben die Lateiner das
-UcL von den Griechen hcrgenommcn , und damit
bestimmter auf dieses Thier gezielet. Die Deutschen
haben demselben den Namen Elendthier gegeben,
vermuthlich wegen der fallenden Sucht , womit die¬
ses Thier behaftet seyn soll. Schwed . heißt cs
^ e >8 , Dänisch . Llslliur , Engl . LIK , Franz .
Llan . In worden aber wird es das grosse Thier
genennet , woher der Iraliäner Lrandelkia kom ,
men mag . Es wird auch wohl k^ ppelaptius oder
Hirschpferd genennet , wie die Rennthiere.

Die ganze Gestalt dieses ThiereS tritt den Hir¬
schen sehr nahe , ist aber um ein merkliches grösser.
Der Kopf ist länglicht und ziemlich zugespitzt . Die
Oberlippe groß und dicke , die Ohren sehr lang . Der
Hals kurz und dick . Der Schwanz kurz , die Hinter¬
beine etwas länger als die vorder « . Die Hörner oder
Geweihe sind breit , und bestehen aus flachen gezackten
Lappen , deren breiteste Fläche am weitesten von der
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Hirnschale entfernet ist . Dasjenige Elendthier / wel¬
ches man im Jahr 1752 . in Frankreich zcigete ,
war sechs Schuh * sieben Zoll hoch , zehen Schuh
lang und hielt in dem Umfange des Körpers acht
Schuh . Die Ohren ein und einen halben Schuh ,
dieOberlippe war einen halben Schuh länger als die un¬
tere . Die Gestalt von hinten war wie ein Hirsch ,
an dem Halse hakte es unten einen langhaarichten
Bart , die Nasenlöcher waren vier Zoll lang . Es fraß
täglich dreißig Pfund Brod , ohne das Heu zu rech ,
nen , und trank viel Wasser . Die Farbe ist bräun¬
licht grau , die Haare steif wie Borsten , und ziem¬
lich lang . Die Füsse sehen vollkommen wie Hirsch -
süsse aus , und haben gespaltene Klauen , Ionst .

kab . XXX .

Ein anderes , das man ebenfalls in Frankreich
hatte , war nur fünf und einen halben Schuh lang ,
und also auch in den übrigen Theilen vcrhÄtnißmäs -
stg kleiner . Die Weibchen haben keine Hörner oder
Geweihe , und die Männchen werfen sie jährlich ab .

Diese Thiere pflegten ehedem in Preußen ,
Litthauen und Lieflanv häufig zu seyn , sind aber
dünne worden . Doch in Lappland und den mosco -
rvicistHen Wildnissen , auch überhaupt in den nörd¬
lichen Gegenden von Europa , Asia und Africa
wird es noch hin und wieder angetroffen . Im Jahr
1767 . wurden dem Herzoge von kickemonr aus
Lana6e von dem Gouverneur in () uebe !c zwey
solche Thiere unter dem Namen Kjouls - l) eer , oder
Mauscthier geschickt .

Sie leben wie die Hirsche in Wäldern , fressen
nicht allein Graß und Mooß , sondern auch Rinde
und Blätter von Bäumen , besonders von Birken ,
( welches in vielen nordischen Gegenden fast die einzi¬
ge Waldung ist, ) Weiden und Pappeln , sie ziehen
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zu Haufen miteinander herum , folgen alle hinterein , 2 .

ander des Vorgängers Spuhr im Schnee nach , Elend ,

schwimmen über Gewässer , und können in einem Ta -

ge wohl fünfzig Meilen weit ziehen . Sie sind sehr

stark , und wissen sich wider die Wölfe mit ihren

Hinterfüssen oder Läufen , und mit dem Geweihe

gut zu wehren . Das Weibchen wirft im Junio ,

aber selten mehr als zwey oder drey Junge . Die

der Mutter allenthalben treu folgen . Die Brunst¬

zeit hingegen ist zu Ende des August Monats .

Sie sind schlimm zu fangen , oder zu jagen . Man

macht ihnen dahcro Wolfsgruben . Flintenschüße

helfen mcistcnthcils nicht viel . Denn sie lassen

durch ihren feinen Geruch keinen Jäger nahe kom¬

men , und haben über das eine dicke Haut , worauf

eine schwache oder geschwächte Kugel gerne abspringt .

Von dem Umstande aber , daß sie das Fraisch be »

kommen , sich hinter den Ohren blutig kratzen , und

alsdann wieder gewesen , davon haben wir in Ruß ,

land , wo diese Thicre bekannt genug sind , aller an -

gcwcndeten Mühe ohnerachtet , keine zuverlässige und

entscheidende Nachricht bekommen können ; sie sind

aber sehr sanftmüthig , und lassen sich zahm machen .

Der grosse Augenwinkel nach der Nase zu ist Anatom

sehr lang und in die Krümme gespalten , die Thrä - Amner -

nendrüse ein und einen halben Zoll lang und einen kung .

halben Zoll breit . Die Eingeweide sind den Eingewei -

den der Ochsen ziemlich ähnlich . Der größte Magen

steckt zum Theil noch in einem netzartigen Sack , der

statt der Fettdrüsen lauter Luftblasen hat , die so

groß wie eine Castanie sind . Die Darmer sind acht

und vierzig Schuh lang , haben einen blinden Darm

der dreyzehen Zoll lang und fünf Zoll breit ist . Die

Leber ist klein , ohne Gallenblase . Das Milz klein ,

das Herz sehr spitzig . Das Gehirn klein , aber mit

einer sehr grossen Zirbeldrüse versehen . Die Geruch ,
Warzen sehr groß und hervorragend .

Da-
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2 . Das Fleisch dieser Thiere ist ein vortrefliches

Elend . Wildprer . Wir haben oft einen Elendsbratcn auf
/Ucss . vornehmen Tafeln in Rußland gefunden , und ob -
Nutzrn . gleich nicht eines jeden Magen zur Verdauung ge¬

schickt ist , so weiß man doch daselbst mit einem Schäl¬
chen Vrandwein , oder mit Burgunder und englischen
Bier zu helfen . Die Haut wird als ein starkes Le¬
der zu vielen Sachen genutzet , die Haare dienen zur
Ausfüllung der Sattel und Matratzen , die Gewei¬
he dienen oft zu Leuchtern in den Iagdsalen , und
haben vielleicht mit dem Hirschhorn einerlei ) Kraft .
Die Klauen dienen in den Apothecken , und man halt
deren Schabscl oder Spähne für ein Mittel widcr
die fallende Sucht , allein sie haben wohl nicht mehr
Kraft als andere Thicrklauen .

Verschie So wohl in der Natur des Körpers , als in
denhei - der Gestalt und Bildung der Hörner gicbt es einen
l « n . merklichen Unterschied , je nachdem das Vaterland des

Thieres beschaffen ist , und dieses mag zu den ver¬
schiedenen Abbildungen und Beschreibungen Anlaß
gegeben haben , wenigstens scheinen die amerikani¬
schen Elendthiere ziemlich von den Europäischen
abzuweichcn , denn die Hörner des kck ^ ule - veers ,
welches , wie oben gemeldet , dem Herzog von kicke -
monc geschickt wurde , wogen allein einen Centncr , da
die Europäischen kaum fünf und zwanzig Pfund
wiegen .

Räjus erwchnct eines Thiers in Neuengel ,
land , welches Xlovle genennek wird , nnd davon er
ein Horn gesehen , das fünf und zwanzig Pfund
schwer war , und acht Spitzen an dem flachen Flügel
sitzend hatte , die wie Säbel gebildet waren . Os
haar beschreibt ein solches Thier , daß cs die Grösse

eines
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eines Ochsen , einen Kopf wie ein Dammhirsch und r .

sehr flache breite Hörner habe . ^Clend .
Ein ähnliches Thier , welches grau ist , wird

von den Indianern V^ smpols genennek . Ein
anderes von schwarzen Farben , heißt bcy den En¬
gellandern black b»lole .

In der Naturgeschichte von Vtordamerica Orig »
beschreibet Denyo ein Thier , welches Orignac nac .
genennet wird , und in Eanada zu Hause ist , des¬
sen Hörner flach , wie eine Hand , ausgebreitct und
zuweilen eine Elle lang sind , und hundert bis hun¬
dert und fünfzig Pfund wiegen , welches des Jom
stons Oryx ist . ( Siehe Ionstsn I ' ab . XXXVI . )
Dieses Thier soll die fallende Sucht haben , und
sich durch Kratzen hinter den Ohren , bis das Blut
hcrauöspringet , wieder helfen . In den vorigen Zeiten
waren viele dergleichen (Orignars , ln den jetzigen
aber sind sie so häufig nicht mehr .

Nach Esndamines Bericht , sollen sich auch
Elendthiere in Südamerika und zwar hinter den
Gcbürgen von Peru , wo es sehr kalt ist, befinden,
und von den Portugiesen vaura , von den pe »
ruvianern Vagra , von den Brasilianern lapLra ,
an der Küste von Guajana aber ^ Impouri ge»
nennet werden.

Das Clendthier , von welchem Kolbe in sei¬
ner Beschreibung vom Eap der guten Hof »
nung Meldung thut , gehöret hieher gar nicht , so«»
dern unter das Bocksgcschlschr .

z . Der Hirsch » Oervm Llnpkus.
Der

Hirsche glebr es fast allenthalben in der ganze« Hirsch
Welk , daher sie auch ln allen Sprachen bekannt

B b sind.
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sind . Im Hebräischen heißt der Hirsch kyal , die
Hinde ^ / alak oder ^ ^ elerk , und das Hirschkalb
Opker . Arabisch ^ ial , perstanisch Q ^ vareu ,
Griechisch Llapkos , Lateinisch Lorvur , die
Hinde Lorva , das Hirschkalb , liinnuius . Fran¬
zösisch Lerf , und die Hinde , Licke , das Hirsch¬
kalb aber kaon , Englisch , Lecl veer , oder ro -
thcs Thier , zum Unterschied von dem Damhirsche ,
den sie bHIovv - veer nennen , dcßglcichen auch
8rsßF oder biarr , das Weibchen l^ incie , das Junge
Lalv . Schwedisch bliorr , b^ ron l^ iorr . Hol¬
ländisch , I^larr . Und weil dieses Thier der Ge¬
genstand der Iagdlustbarkcit großer Herren ist , so
wird ihm aus dem Grunde der Beyname Edel
gegeben , und wird auch in der Jagd der edle
Hirsch genenner , hernach aber nach seinem Alter ,
Größe und Enden wieder unterschieden .

Da dieses Thier bcy uns Deutschen hinläng »
lich bekannt ist , !so werden wir nur etliche wenige
Anmerkungen deßsalls machen .

Die Ohren sind , nach Verhältniß des Kopfes ,
groß . Der Kopf ist , in Betrachtung des Körpers ,
klein . Im obern Kiefer hat er zwcy krumme Hunds¬
zähne . Die Augen stehen weit von einander , und
säst zur Seiten der Stirn . Die Nasenlöcher sind
weit und rund . Der Hals ist erhaben . Die Geweihe
sind dicht, ästig mit zurückgezogenen Spitzen oder En¬
den , und länglicht rund . Im Lauf liegen dies«
Geweihe horizontal über dem Rücken. Die Farbe
ist kastanienbraun .

Der Aufenthalt dieser Thiere ist in allen Welt -
thcilen -, doch mit einiger Verschiedenheit , wovon
wir hernach reden werden , und ihre Wohnung ist
in den dicksten Wäldern -, wo ste -stch gerne den Tag
über verstecken .

Sie
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Sie leben vom Gras und Mooß , besuchen

die angcbauten Felder zur Nachtzeit fleißig , und Airsch ,
verderben oft zum Schaden des Landmanns eine
Saat , die viel tausend Menschen ernähren könnte . ? '
Man heget sie , und besorgt ihnen zur Winterszeit
Heu und Futter in den Wäldern , und verschaffet axt .
ihnen Salzleckcn . Sie werfen jährlich ihre Ge *
weihe ab , welches im Frühjahr , bey den Alten wohl
schon im Hornung , bey den Jüngern aber später
geschichet. Diese Geweihe stehen auf einem soge¬
nannten Rosenstock , welches an der Hirnschale
diejenige knotigte Flache ist , auf welcher der über -
flüßige Nahrungssaft zu gewissen Zeiten Hervortritk,
und gleichsam nach den Regeln der Vegetation ,
Spieße bildet , die , je älter und stärker das Thier
wird , eine desto schönere und ästigere Gestalt bekom¬
men , und zwar , nach Maaßgabe des Alters mit
mehrern Enden , weil der Zufluß der Nahrungs¬
säfte alsdann ergiebiger ist . Diese Vegetation ge¬
het schnell von statten , und der Hirsch nimmt sich
zu der Zeit sehr in acht , die zarte und weiche Her -
vorsproßung der Geweihe nicht zu verletzen . Und
da sich dieser Zufluß der Säfte zur bestimmten
Zeit eil , stellet , so ist derselbe Ursache, daß die alten
Geweihe auf dem Rosenstocke abgelöfet werden und
herunter fallen , um den neuern Platz zu machen.

Wann die Geweihe fest , groß , hark und braun
geworden sind , so ändert sich gleichsam der Gang
des Nahrungssaftes . Der Hirsch tritt zu Ende des
Augusts in die Brunst , fängt an , die Hindin durch
den Geruch aufzuspühren und sich zu begatten , wel-
chcs etwa drey Wochen dauret , während welche
Zeit er verschiedene Weibchen decket.

Die Hindinnen tragen 8 . Monate und etliche Tage ,
setzen im May oder Juni » , und sorgen hernach
für ihr Kalb auf das beste , welches auch die Wut «

Bb 2 ker
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ter nicht verlaßt . Gegen den Winter aber gesellen

Hirsch , sich groß und klein zusammen , und sic sind so gcscll -
vdn / schaftlich unter einander , das sie zu zwanzig , funf -
^ ' zig und hundert , je nachdem cs viele in einer Wal¬

dung giebet , hcrumziehen .

Sie Wiederkäuen , aber , wegen der Länge des
Halses , mit einiger Beschwerlichkeit , fressen die
Kräuter gerne und schälen im Winter die Bäume .
In der Brunstzeit sind sie sehr durstig . Sie sind
von Natur furchtsam und fluchtig ; doch auf eine
langwierige Erfahrung , daß ihnen nicht nachgestellct
wird , und daß sic keinen aus ihrer Gesellschaft ver -
liehren , werden sie dreist , und scheuen keine Men¬
schen , kein Feuer , noch Gcschtey ; sondern grasen
und weiden in den Kornfeldern , wo eS ihnen be¬
liebet , und lassen sich in den Thiergarten zahm
machen . »

Ihr Alter bringen sie höchstens auf vierzig
Jahre , und cs ist noch zweifelhaft , ob sie cs so hoch
bringen . Alles angebliche höhere Alter ist fabelhaft .

Was ihre Größe und Schwere betrift , so ist
selbige verschieden . Der Churfürst von Löln er¬
legte im Jahre > 7 ,- 4 - bey UrdinIen einen Hirsch -
welcher 6 ^ 6 . Pfund , und einen andern der 6rr .
Pfund schwer war .

Anato - Die Augen sondern Thränen ab , welche zu einer
mische harten Materie werden , und den Hirsch - Bezoar
Anmer - ausmachen . Die Eingeweide kommen mit den
kung . Eiugeweiden der Kühe überein - es mangelt ih¬

nen aber die Gallenblase . , Auch bestehen die
Nieren nicht in besonder » Drüsen . Das Milz
ist oval ; die Eichel der Ruthe cilindrisch . Dar
Knochengebäude ist in alle , wie die Knochen der Kühe ,
beschossen , nur nicht so stark . Zuweilen enthält
ihr Magen einen Haarballen .
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IbrFleisch ist ein schmackhaftes Wildpret , wenn sie

nicht zu alt sind . Die Haut gegcrbet , ist unter Hirsch ,

dem Namen Hirschleder zu Beinkleidern , Rcitkollcrn ,

und Degenkuppcln , bekannt genug . Das Geweihe ^
ist das Hirschhorn in den Apotheckcn , daraus man
einen Gest , Ocl und Salz bereitet . 2tuch hält brauch ,

man ihr Blut und Fett und andere Thcilc für nütz¬

lich in den Arzncyen , weil man denselben überhaupt

eine schweißtreibende Kraft bcylcget . Am meisten

hat man vor Alters aus einem gewissen Beinchen ,

das zuweilen in dem Herz der alten Hirsche wachst ,

( so wie auch manchmal bey den Ochsen ) viel We¬

sens gemacht . Es ist weiß und über einen Zoll lang .

Zn dem königlichen Kabinet in Frankreich liegen

deren viele , die fast drey Zoll lang sind . Es entstehen

diese Beinchen , wenn die Sennen der Herzmuskeln zu

Knochen werden . Endlich sind auch die Hirschzähne

einAmulct , uud werden bisweilen in goldene Ringe ge¬

fastet . Diejenigen , welche sie mit Nutzen tragen

wollen , müssen den Glauben haben , daß sie eine

dem Gifte widerstehende Kraft besitzen .

- i- - i-

Wir erinnerten oben , daß es nach den ver¬

schiedenen Weltgegendcn auch Verschiedenheiten ge¬

be , und davon sind folgende merkwürdig :

Der Hirsch von Lanada hat grössere Geweihe igb .

und mehrere Enden , die wie Hacken krumm gebogen XXH .

sind . Auch sind die Geweihe bis oben hinaus mit

e , ner Harken rauhen Haut umkleidet , lab . XXII .
ng . l .

Der AsricanlsiHe Hirsch , mit glatten , kur -

zen , dunkelbraunen Geweihen ohne Enden . Viel -

XXXIIl " " ^ " b ^ apreolus marinu ; . lab .Bb ,
Der
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Der Böhmische Brandhirsch von dunkel«
brauner Farbe / und langem Haaren am Halst /
vielleicht der lragLlapbus oder Bockhirsch / und
Ionstons l^ ppelLpku8 , wiewohl seine Figur
lab . XXXV . besser mit dem Rennthiere überein¬
kommt .

Der Durgundische Hirsch / mit einem vor¬
wärts gebogenen Aste an dem Untertheile der Ge¬
weihe . 'Aonstons lraeelapbus . lab . XXXlV .

lpeciss Le lab . XXXV .

Der kleine Corstcanische Hirsch / der nur
halb so groß ist / als ein gemeiner Hirsch . lad .
XXII . r .

Der Grönländische Hirsch / der sich meist
vom Löffelkraut nähret / und von dem Rennthiere
Verschieden ist . Er ist dick / hat starke Lauft /
große Augen und eine haorichte Nase . Die Geweihe
sind / wie am Lanadischen Hirsch / mit einer rauhen
Haut überzogen / lab . XXII . 6ß . z . Die Farbe
ist aschgrau / im Winter mit röthlicht braunen
Haaren vermengt .

Alle diese und mehrere andere Verschiedenhei¬
ten sind fast nur für eine Abweichung der Vegeta¬
tionen der Hörner zu halten / welche ihren Grund
in dem Überfluß und Andringen der Nahrungstheile
hat / der auf dem unterschiedenen Clima und Futter
beruhet .

4 . Das Rennthier . (Nervus 1gran6us .

Der Name Rennthier wird dieser Art wegen
ihres starken Rennens beygeleget/ weil sieden Lapp¬
ländern statt der Pferde vor ihren Schlitten dienen /
und in großer Geschwindigkeit sehr weite Wege zn -

rückle -
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zuricklegeu . Die Benennung Tai -arniu » aber wird
scholl beydcn alten Schriftstellern gefunden , dazu
kommen die Namen Nyppelapkus , Hirschpferd ,
1> äzelapku8 , Bockhirsch , und kangiker , welches
letztere vielleicht von kanza . welches die Lapp¬
ländische Benennung ihres Schlittcngeschirreö ist,
herkommt . Allein cö will aus den verschiedenen Be¬
nennungen und aus den unterschiedenen Figuren ,
welche die Schriftsteller « „ geben , deutlich erhellen ,
daß sie das Elcndthier und Rennthicr immer mit
einander verwechselt , und wohl gar für einerley
gehalten habe » . Das Elcndthicr hat breite schau -
fclichte Geweihe , wie wir oben beschrieben haben ,
und ist viel grösser , als ein Hirsch . Das Renn¬
thicr aber hat dünne , lange , ästige Geweihe , und
ist merklich kleiner , als ein Hirsch ; auch hat daß
Fleisch dieser bcyden Thiere , wie wir cs gegen ein»
ander gekostet haben , einen sehr verschiedenen Ge¬
schmack , und die beyden Arten haben gar keine Ge¬
meinschaft mit einander . Die Engellanvsr nen¬
nen es kaincieer , die Franzosen kenne ,
keenne , oder kangier , und cs soll des klinij
kkactllis seyn .

Man findet dieses Thier nirgends , als in den
nördlichen Gegenden von Europa und Afra , näm¬
lich in Norwegen , Schwedisch und Rußisch
Lappland , und in den nördlichen Provinzen der
Rußischen Reichs . Sic scheinen zum kalten
Clima dergestalt zu gehören , daß sie sich nicht tie¬
fer nach den Provinzen der südlichen Gegenden wa¬
gen , und alle , die man etwan nach Eopenkggen
und andern südlicher « Orten gebracht hat , find bald
ausgezchrct und gestorben .

Sie halten sich in großen Haufen beysammen,
liehen immer im Schnee und den nordischen
Sthneegcbürgen herum und leben von ^den lapp -

Bb 4. ländi -
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4 . ländischen Krautern , besonders aber vom Renn -

Rcnm thiermooß , welches des Rierers Uken 5ru -
riculolus persorarus ramolillimug , ramuÜ8

äus ? " ' nuranribus , ist ; wie die Abbildung davon , sowohl
als von den Rennthiercn selbst , und der Lapplän¬
der Schlittenfahrt und ihren Hütten "H . XXIII . zu
sehen ist . Sie sind sehr zahm und sanftmüthig ,
und wir sahen in dem Thiergarten des kaiserlichen
Großfürsten zu St . Petersburg hinter Basili Ostrom
über dreyßig beysammcn stehen , wo wir durch sie
hingiengen , ohne daß sie scheu wurden . Sie sind
drey und dreyßig Wochen trächtig , und werfen als -
denn zwey Kälber .

Kenn « Sie sind kleiner als die Hirsche und führen Ellen -
Zeichen , lange , dünne , länglichtrundc Geweihe , welche wcit -

läuftig ästig sind , vorwärts gebogene Zacken haben ,
und öfters an den Enden in breiten Flächen aus -
gehcn . Die Farbe ist weißlicht aschgrau . Wenn
sie laufen , prasseln ihre Knochen wie Kiesel , die
auf einander fallen . Die Beine sind dünne , die
Füsse und Klauen gespalten , und wie Bocksfüsse
beschaffen . Sowohl die Weibchen als Männchen
führen Geweihe , wie bcy den Cameel Pardcln , und
werfen sie jährlich im Winter ab .

Anato - Die Haut ist an diesem Thiere vorzüglich
mische dicht , und dergestalt dick mit Haaren besetzt , daß
Anmerr fast feine Kälte hindurchdringcn kann , welches um
kung . ^ nothwendig ist , da dieses Thier in der

grimmigsten Kälte auf frcycm Schneefclde leben
muß . Die Nieren sind zart . Das Milz eine vier¬
tel Ele lang . Der Spcichclgang gehet , wie bcy
den Kalbern , nach unten zu , in den äußersten Win¬
kel des Kiefers . Zwischen der Zungenwurzel und dem
Luftröhrendeckel befindet sich eine Höhle , welche
zwey Finger breit , und durch Häute abgesondert
ist . Sie haben keine Gallenblase , so wenig als die

Hirsche .
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Hirsche . Ihr Alter bringen sie höchstens auf sie - 4 .

begehn Jahre .

Die Lappländer benutzen diese Thiere vor » i ' arän .

züglich , und haben öfters zahme Heerden von etlichen äuz .

hundert Stucken , ja ihr größter Reichthum ist , eine

große Anzahl Rennthiere zu besitzen , die sie sogar Gr¬

als ein Heurathsguth mitgcben . Sie melken die - ^

selben des Tages zweymal , und machen sich einen

Käse , welcher schmackhaft und nahrhaft ist . Die

Milchschottcn werden mit Eyern verdickt und als

ein Brey gecsscn . Das Fleisch ist ein sehr gutes

Essen , sowohl gekocht als gebraten , dcßgleichen ge¬

salzen und geräuchert . Das Fett dienet zur

Schmälzung anderer Speisen . Ans dem Blute

werden Würste gcmachet . Von den Geweihen

kocht man einen Leim , und wenn sie noch weich

sind , schneidet man sie in Scheiben und isset sie roh ,

oder wie einen Salat . Die Blase wird statt ei¬

ner BrandweinSflasche gebraucht . Die Haut die¬

net zu Kleidern , welche auswendig die Haare haben .

Die getrockneten Sennen werden gespalten und die¬

nen statt des Zwirns , die Darmer aber statt
der Stricke .

Besonders thun diese Thiere den Lappländern

große Dienste , indem sie solche vor ihren Schlitten ,

wie wir die Pferde , gebrauchen , theils um vom

Wege zu kommen und die Reisenden fortzubrm -

gen , theil aber auch um ihre Güter zu verführen ,

Die Schlitten sind klein und vorne spitzig , um den

Schnee zu durchschneiden . Das Geschirre ist sehr ein¬

fach , und bestehet nur in Stricken , die mit einem

ledernen Riemen über den Rücken der Rennthiere

hangen und um die Brust gehen . Es ist weder

Kopfzeug noch Zügel nöthig . Diese Thiere halten

selbsten ihren Weg , und sind schon abgerichtet , in

der befahrnen Bahn zu bleiben . Der Lappländer ,

Bb s welcher
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4 . welcher in dem Schlitten sitzet , hat eine Pique in

Renn « der Hand , womit er denselben für dem Umsturz

tbiec . bewahret , und eine Peitsche zwischen dem Gurte .

Auf diese Art fahren oft drcyßig Schlitten mitein¬

ander , mit welcher Caravane die Kaufleute reisen ,

und gesalzene und gedörrte Fische , Häute und der¬

gleichen verführet werden . Unterwegs , wenn sie

Rast halten , werden alle Rcnnthiere mit ihren

Schlitten in einen Kreiß gcstellet , und ihnen dar

Futter vorgcstreuct ; während der Zeit diejLapp -

länder ihre Hütten auf dem Schnee aufrichten , dar¬

innen ein Feuer anzündcn , essen , und eine Pfeiffe

Taback dabey rauchen . Wenn nun gefüttert ist ,

werden die Hütten wieder abgenommcn , auf die

Schlitten gepackt , und alsdann gehet die Reife
weiter .

Weil die Sonne in diesen Gegenden im Som¬

mer etliche Monate über dem Horizont stehen blei¬

bet : so ist die Sommerhitze daselbst größer , als man

denken sollte , welches zur Ausbreitung vieler In «

sekten Gelegenheit giebt . Dahero haben die Lapp¬

länder eine große Plage von den Schnacken , wel¬

che auch diese Thiere quälen , besonders wenn ihre

Hörner noch jung sind . Dahero begeben sie sich

öfters zu den Hütten ihrer Herren , um in dem da¬

selbst gemachten Rauche zu liegen , welcher die

Schnacken vertreibet .

Renntb . Außerdem sind sie auch noch von einer sehr be «

Horniß . sondern Art stechender Hornisse qequälet , welche dar -

'I ' LrLn ^ auch die Rennthier - Hornisse genennet worden .

Zj . Diese entstehen aus der Haut der Rennthiere selbst ,

indem in derselben Würmer wachsen , welche aus

den Eyern der Hornisse erzeuget werden ; denn die¬

ses Insect legt die Eyer zwischen den Haaren dieser

Thiere , folglich führen sie die künftige Bruch ihrer

Feinde schon bey sich . Aus den Eyern kommen

Würmer ,
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Würmer , und diese Würmer kriechen den Renn - 4 .

thieren zwischen Fell und Fleisch , bis sie sich ver - Renn »

wandeln und davon fliegen , wodurch den jungen ) » ^ r .

Rennthiercn manche Krankheit zugczogen wird , daß

sie daran sterben . Man weiß bis dahin noch kein

besseres Mittel darwider , als Thecr in die Löcher

der Haut , wo ein solcher Wurm steckt , zu tropfen .

Nebst diesem herrschen auch andere Krank¬

heiten , Brand und Faulniß unter den Rennthieren ,

welche oft ganze Heerden , wie eine Pest und Vieh¬

seuche wegraffcn , und diese Zufalle ereignen sich

alsdann am meisten , wenn die Sommer sehr heiß

sind .

5 . Der Damhirsch . Lervus vams .

Die Benennung Dam2 ist bey den Alten dun - Dac¬

kel , und man kann soleicht ein Thier aus dem Hirsch .

Bocksgeschlechte , als eine Hirschart darunter ver - vams .

stehen . Nicht minder ist es zweifelhaft , ob dieses

Thier der Hebräer Opker oder ) acbmur , ( § . B . ^ 4 .'
Mos . 14 , v . s . ) und der Griechen krox sey .

Vermuthlich aber hat die lateinische Benennung Benen -

zum Französischen vsim oder vaine , oder zum mmg .

Jtalianischen vaino den Grund gegeben . Die

Holl , nennen cö Vaal Herr , und folgen darinnen den

Engclländern nach , welche ihm den Namen kallovv

veer geben , weil es nicht so roch von Farbe , son¬

dern blasser und mehr grau ist . Jedoch heißt das

Männchen bey den Engelländern Luck , das

Weibchen Dos und das Kalb 5 svvn . In Schwe¬

den heißt es Vo 5 oder l ) o 5 - ttiorr . Sie wer¬

den auch Schaufelhirsche genennet .

- Die Damhirsche sind vollkommen wie die ge - Kenn « ^
meinen Hirsche gestaltet , aber nur etwas kleiner . Leiche « .

Es hat zwar der Körper viele Aehnlichkeit mit den Kü¬

hen ,
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hen , aber der lange Hals , der kleine Kopf und die

Dam « hohen Füße geben ihnen das Ansehen eines Hir -
^ ie sind kaum drey Schuh hoch , jedoch

' ' hat man zuweilen solche angetroffen , die drcyh undert
bis vierhundert Pfund schwer waren . Die Gewei¬
he sind von anderer Bauart , als der ordent¬
lichen Hirsche , indem sie einigermaßen schaufclicht
sind , wie die ElendSgcweihe , nur daß diese Schau¬
feln an den Enden am breitesten werden , sonst
aber ordentlich gezackt und ästig sind . Die breiten
Schaufeln bilden sich erst im dritten Jahre , und
die Ende sind vorwärts gekrümmet « lab . XXII .
6Z . 4 .

Vater - Sie find wenig in den nördlichen und südlichen
land . Gegenden zu finden , und halten sich mehrcntheils

in dem gemäßigten Himmelsstrich von Europa auf ,
besonders sind sie in Deutschland und Frankreich
ziemlich häufig , jedoch lange nicht in solchem Ucber -
fluß , als die übrigen Hirsche ,

kebenS - Sie halten sich nur in den Wäldern auf ,
kommen nicht auf das frcye Feld , und leben von Mooß ,
Baumrinden , Graß und Heu . Sie sind mit den
andern Hirschen gegen neun Monate trägtich , und
setzen im Junis eins auch zwey Kälber . Ihr
Alter bringen sie nicht viel über zwanzig Jahre ,
Sie find schmackhafter als die Hirsche ,

Der - Ausser den gemeinen und weißen Damhir -
schieden - scheu gicbt cs in Spanien sehr große , deren Hals
beit , dünnev und die Farbe dunkler ist , Sie haben auch

einen länqern und schwärzlichten Schwanz . In
Virginier » sind sie so groß wie die Spanischen ,
haben aber eine grössere Ruthe . Also sind auch
Verschiedenheiten , die eine flachere Stirn , längere
Hhren , und auf den Hufen der Hinterläufe einen

weißen
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weißen Flecken haben . Noch andere sind gefleckt,
gestreift , buntfarbig , oder auch ganz schwarz .

Man gibt zwar auch vor , daß in Aftica und
an der Küste von Guinea eine kleine Art Dam¬
hirsche angetroffen würde , mit weißen und gelben
Flecken , begleichen in dem Lande der Hottentotten ,
und daß sich diese zu Hecrden von etliche hundert
Stücken zcigetcn ; allein cs sind selbige vermuthlich
keine rechten Damhirsche , sondern gehören zum
Bockögcschlcchte .

Dan»
Hirsch .
Dam ».

6 . Das Reh . Orvm Sapreolus .
Aus der Benennung Lapreolus ist schon zu Reh .

schließen , daß diese Art vormals auch in das Laprc -
Bocks - und Ziegcngeschlecht scy gesetzet worden , °1ur -
zumal sie sehr klein ist ; die Gestalt der Geweihe
aber rechtfertigt ihr diesen Platz . Ihr Name ist Hebr . 1
2okl>i , Lhald > Ichat -Kiz , persisch : -Z6u , Gric - '
ebifch : vorkag und vorkaikkion ^ Lateinisch : Teiwn «
Laprea und Eapreolus , Italienisch Lapriolo nung .
und Lavriolo , Spanisch : Labronrillo , Fran¬
zösisch : Lküvreuil , Englisch) kroe - veer .
Schwedisch und Dänisch : ksacHur , polnisch
8arn und Sarna . Wir nennen das Männchen
Rehdoch , und das Weibchen Reh , oder Reh -
Ziege .

Dieses Thier sicher schöner aus , und isi leb » Aenn -
hafter , als ein Hirsch . Es macht große Sprunge, zeichen»
und wendet sich mit einer erstaunlichen Geschwin¬
digkeit . Die Geweihe sind ästig , länglicht rund ,
sichen gerade , sind kurz , und endigen sich in zwcyen
Spitzen . Ihre Farbe ist rostfarbig und braun , zu¬
weilen auch weiß gesteckt . Sie haben keine Thra -
ncnrinncn unter den Augen , wie die Hirsche. Die
Eingeweide sind den Eingeweide » der Hirsche zicm -
lia- ähnlich . H XXU . 6g .

MM
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Man findet sie in Deutschland häufig . In

Schweden und Norwegen sind sie selten ; in

Engelland gar nicht , aber hinlänglich in Schott¬

land . In Frankreich find sie mäßig ; in Afta hin

und wieder .

Sie leben , wie die Hirsche , in den Wäldern

und auf dem Felde , suchen sich das feinste Graß

und Mooß aus , und lieben das Laub von jungen

Holzschlägen , besonders von Weiden , Pappeln , Ha¬

selnüssen und Himbecrlaub . Sie ziehen nicht Heer «

denweise , sondern halten sich ?zu ihrer eigenen Fa¬

milie ; Mann , Weib und Kinder begatten sich auch

nicht so sehr durcheinander , sondern bleiben in der

Liebe , während der gewöhnlichen Brunstzeit , bestän¬

dig . Sie werfen die Geweihe im Winter ab . Die

Rehziege trägt nur fünf und ein halbes Monat ,

und setzet ihre Jungen zu Ende des Aprils , oder

zu Anfang des MaymonatS . Die Rchkälber blei¬

ben acht bis neun Monate bey den Alten , bekom¬

men hernach ihre Geweihe , die wie zwey Spieße

hervorragen , und bringen ihr Alter höchstens auf

fünfzehn Jahre .

Ueberhaupk will man anmerken , daß das mög¬

liche Alter eines Thieres aus der Zeit ihrer Bil¬

dung und AuSwachsung zu beurtheilen sey , und daß mit¬

hin Thiere , die lange im Mutterleibe getragen werden ,

und lange Zeit brauchen , ehe sie ausgewachsen find ,

wie zum Beyspicl der Elephant , auch sehr alt wer¬

den . Da die Rehe schneller auswachsen , als

die Hirsche , so werden sie auch so alt nicht . Nach

dieser Regel könnte man sich einen ziemlichen zuver -

läßigen Maaßstab von dem wahrscheinlichen Alter

aller Thiere machen .

Endlich giebt es auch noch einige Verschieden¬

heiten , die aber nicht sehr erheblich sind . , als in

Absicht
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Absicht auf die Größe und Farbe . Die Rehe in
America , besonders in Louisiana und Brasi¬
lien find durchgängig grösser , und haben zuweilen
dreyäsrigo Geweihe .

7 . Das Guineische Reh . 6uieneen6s .

Man muß sich hier ein andere - Thier vorstel-
len , als wir oben unter dem Namen ^ olckms

betrachtet haben , und ob zwar dem Reh .
Rirccr von diesem Thicre keine Geweihe zu Gesicht 6uine -

gekommen sind , so sollte es doch hieher gehören , enkr »

Der Körper ist nicht grösser , als von einer
grossen Katze . Die Farbe ist grau , und es hat ei »
nen schwarzen Strich zwischen den Ohren , und einen
großen schwarzen Flecken über den Augen . Der
Hals ist zu beyden Seiten die Lange herab schwarz.
Das Brustbein in der Mitte ist schwarz , desgleichen
die Seiten am Bauche , bis an die Kniescheiben,
und von demAfter bis an die Knie geht ein schwarzer
Strich . Die Kniee der Vörderfüße sind auch schwarz ,
und ein schwarzer Strich senket sich an den Füßen
hinunter . Der Schwanz ist von Unten gleichfalls
schwarz . Die Ohren sind lang , aber die Schenkel
sind nicht dicker, als eines Menschen Finger .


	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403

